
Reviews * O63opbti u peyeH3UuD

230

Ausführungen dazu, was aus der Sicht der

estnischen Phonologie nach Eeks Meinung zu

akzeptieren wäre.

In allen diesen Artikel ist erstaunlich, daß

A. Eek bei der Formulierung seiner phonolo-
gischen Standpunkte, bei der Darlegung der

Akzentheorie und Phonemklassen an allen

vorangehenden Forschern vorbeigegangen ist,

so z.B. an Valter Tauli und Eero Vihman.

Gleichzeitig ist für mich angenehm festzu-

stellen, daß das, was von A. Eek akzeptiert
wird, meinen Ansichten sehr nahe liegt, so

daß es sich erübrigt, es hier zu diskutieren.

Konkret gesehen stoße ich nur in einer Frage
auf einen Unterschied und zwar in der über

die Phonemität der Hauptbetonung. Damit

kann festgestellt werden, daß die theoreti-

schen Arbeiten der estnischen Phonologen in

Gestalt der Untersuchungen von A. Eek eine

experimentale Grundlage und ihre Bestäti-

gung gefundenhaben.

Zusammenfassend kann konstatiert wer-

den, daß es sich bei der vorliegenden Disser-

tation um seine sehr umfangreiche und auf-

wendige Forschung handelt. Sogar bei mo-

dernster Gestaltung erfordert die Phonetik

auch bei recht mittelmäßigen Ergebnissen
sehr viel Zeit und Mühe. Die in der Arbeit

zusammengefaßten Artikelbeinhalten aber

zahlreiche Forschungsergebnisse und Ideen,
die über die estnische Sprache sehr viel mehr

auszusagen erlaubt haben und noch erlauben

als es früher jemals der Fall war.

(Tartu)THT-REIN VIITSO

Reet Kas ik, Verbid ja verbaalsubstantiivid tänapäeva eesti

keeles, Tartu 1994 (Dissertationes Philologiae Estonicae Univer-

sitatis Tartuensis 5).

Am 19. Dezember 1994 verteidigte die Phi-

lologiekandidatin Reet Kasik an der Univer-

sität Tartu ihre Doktordissertation über die

Verben und Verbalsubstantive in der gegen-

wärtigen estnischen Sprache, die von Ago
Künnap (Tartu) und Haldur Öim (Tartu) opo-
niert worden war. Die Doktordissertation be-

steht aus insgesamt neun bereits erschiene-

nen oder imDruck befindlichen Untersuchun-

gen aus den Jahren 1975—1995. Diese sind:

1) "Verbide ja verbaalsubstantiivide tuletus-

vahekorrad tänapäeva eesti keeles” (Keele
modelleerimise probleeme 5, Tartu 1975,

162 S.);
2) "Verbaaladjektiividest” (KK 1978,3 S.);
3) "Eesti keele tuletusépetus 11. Verbituletus”

(Tartu 1990, 44 S.);
4) "Eestin ja suomen verbinjohto” (Sananjal-
ka 31, Turku 1989, 12 S.);
5) "Derivatiivsetest laenudest. u-liitelised ver-

bid eesti ja soome keeles” (KK 1991, 11 S.);
6) "Viron ja suomen sananjohdon vertailua”

(Oulun yliopiston suomen ja saamen kielen

laitoksen tutkimusraportteja 35, Oulu 1992,

9 5.);
7) "Denominaalsed kausatiivid eesti ja soo-

me keeles” (erscheint in Vir. 1995, 15 S.);
8) "Verbiderivatsiooni rekursiivsusest eesti

keeles” (erscheint im Sammelband "Minor

Uralic Languages. Structurean Development”,
Tartu 1995, 9 S.);
9) "Denominaalsed olemisverbid eesti keeles”

(erscheint in KK 1995, 12 S.).
Die die Forschungen vereinende thema-

tischeLinie ist die mit den Verben zu verbin-

dende Ableitungsproblematik. Wenn man die

beiden ersten Arbeiten der Aufstellung bei-

seite la3t, obwohl die erste (bei weitem auch

die umfangreichste) die Ableitung der Sub-

stantive von Verben und die zweite die Ab-

leitung der Adjektive von Verben behandeln,
ist die Hauptthematik der Dissertation die

Verbalderivation. Diese wird entweder nur

aus der Sicht der estnischen Sprache (Art. 3,
8 und 9) oder im Vergleich mit den entspre-
chenden finnischen Ableitungsmechanismen
(Art. 4,5, 6 und 7) dargelegt.

Bei Forschungen, die tiber einen so lan-

gen Zeitraum (20 Jahre) verfafst worden sind,
ist es sicher nicht sinnvoll, nach einer gemein-
samen theoretischen Grundlage zu suchen

und was besonders dann gilt, wenn es in die-

sen 20 Jahre in der theoretischen Sprach-
wissenschaft recht kardinale Veranderungen
gegeben hat. Aber gewisse Kommentare

verdient die Problematik der theoretischen

Grundlage in diesem Zusammenhang den-

noch.
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Die generative Semantik wird als das der

Beschreibung der Ableitung zugrundeliegen-
de theoretische Modell behandelt (ausführ-
lich geht R. Kasik darauf in der ersten Ar-

beit ein).
Inzwischen hat die generative Semantik

als selbständige Konzeption die Arena der

linguistischen Theorie verlassen. Somit kann

man im nachhinein fragen, in welcher Wei-

se ein Verbleib bei dieser Konzeption gerecht-
fertigt ist. Bei näherer Betrachtung läßt sich

aber erkennen, daß die Behauptung über die

generative Semantik als theoretische Grund-

lage der Arbeit doch einige Konkretisierun-

gen benötigt, und das Problem ist es offen-

sichtlich wert, daß diese Konkretisierungen
hier kurz vorgetragen werden.

Eingangs sei erwähnt, daß die Idee über

die semantische Grundstruktur der genera-
tiven Semantik kombiniert mit der Kasus-

grammatik von Ch. Fillmore die tatsächli-

che theoretische Grundlage ist, wobei die Tie-

fenkasus (Agent, Mittel, Ergebnis usw.) in der

Grundstruktur eine prinzipielle Bedeutung zu

erfüllen haben. Gerade in diesen Termini un-

terscheidet man z.B. die von Verben abgelei-
teten Substantivderivate.

Zweitens ist das Modell der generativen
Semantik nur in einem konkreten Sinne die

Grundlage für die Behandlung der Ableitun-

gen: beim Gedanken, daß sich Ableitungen als

Ausdrücke derOberflächenstruktur von einer

bestimmten semantischen Grundstruktur her-

leiten lassen. Diesem Gedanken hat bis heu-

te noch niemand ernsthaft widersprochen,
doch hat dieser in konkreten Realisationen

mehrere Veränderungen überlebt. Die Grün-

de dafür, warum die generative Semantik sei-

nerzeit in eine Sackgasse geriet, hingen mit

der technischen Seite des generierenden Mo-

dells zusammen: wie und mit welchen for-

malen Mechanismen werden Oberflächen-

strukturen von semantischen Strukturen ab-

geleitet. (Ausdrucksvoll hat R. A. Harris das,
was einst in der theoretischen Linguistik so

vor sich gegangen ist, im Buch ”The Linguis-
tic Wars” (Oxford 1993) beschrieben.) Diese

technische Seite spielt aber in den Untersu-

chungen von R. Kasik keine prinzipielle Rol-

le.

Gleichzeitig ist die gleichartige seman-

tische oder halbsemantische Grundstruktur

in mehreren heute aktuellen Semantik- und

Syntaxkonzeptionen, z.B. in Ray Jackendoffs

konzeptualen Semantik (Semantic Structures,

Cambridge, MA 1991) oder lexikalisch-funk-

tionalen Grammtiken (z.B. The Mental Re-

presentation of Grammatical Relations, Cam-

bridge, MA 1982) postuliert. Besonders das

Semantikmodell von R. Jackendoffscheint gut
zu der Idee von R. Kasik zu passen, denn auch

hier beinhalten die semantischen Grundstruk-

turen konzeptuale (thematische) Rollenkate-

gorien, die den Tiefenkasus von Fillmore äh-

neln.

Auf dem Hintergrund des Gesagten
kommt die leichte Hoffnung auf, daß sich

R. Kasik schon bald wieder den theoretischen

Grundlagen der Wortableitungzuwenden und

ein aus der Sicht des heutigen Kontextes pas-
sendes theoretisches Modell erarbeiten wird.

Da alle Teile der Belegmaterialanalyse
der vorliegenden Arbeit entweder bereits er-

schienen sind oder demnächst erscheinen wer-

den, besteht nicht die Notwendigkeit, diese

ausführlicher zu betrachten, und ich möch-

te mich auf einige kurze Kommentare be-

schränken.

Die deverbalen Substantive werden, wie

bereits vorn erwähnt, aus der semantischen

Tiefenstruktur des Satzes abgeleitet, in dem

das Ausgangsverb das Prädikat ist und das

abzuleitende Substantiv das Variable reprä-
sentiert, das im semantischen Tiefenkasus ei-

ne feste Beziehung zum Prädikat besitzt. So

z.B. ist die Ausgangsstruktur der Ableitung
vajutis 'Presse’ (verbalisiert) ("x, mille abil

midagi vajutatakse” — "x, womit man etwas

driickt/prefit”) (Beziehung: MITTEL). Die im

estnischen Ableitungssystem der Verbalno-

mina auftretenden semantischen Beziehungen
sind [AGENS], [ERGEBNIS], [TATIGKEITS-
OBJEKT], [MITTEL], [ORT). Auflerdem wer-

den noch einige konkretisierende Merkma-

le wie [PEJORATIV], [KOLLEKTIV] ange-
wandt.

Diese Darstellungsweise ist in jeder Hin-

sicht natirlich und hat auch in anderen Spra-
chen (z.B. im Finnischen) Anwendung gefun-
den.

Bei der Behandlung der Verbalableitun-

gen ist zweifellos der kontrastive Vergleich
zwischen den Ableitungen in der estnischen

und finnischen Sprache am interessantesten.

In beiden Sprachen wird eine Vielzahl

von Ableitungen gebraucht, doch wie auch

der Vergleich zeigt, sind die finnischen Ver-

balableitungen weitaus vielgestaltiger und

reichhaltiger als die im Estnischen. So muf§

auch R Kasik feststellen, daß es unter den
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estnischen Verbalableitungen nichtsehr viel

gibt, was im Finnischen fehlt, aber die fin-

nischen Verbalableitungen weisen sehr viel

auf, was im estnischen Ableitungssystem un-

bekannt ist. Im Estnischen kennt man z.B.

nicht die sensitiven Ableitungen (Verben des

hyväksyä,paheksua-Typs), auch nicht die ku-

rativen Ableitungen (korjauttaa, luetuttaa) und

die kaptativen Ableitungen (sienestdd, rahas-

taa). Im Finnischen gibt es auch wesentlich

mehr zusammengesetzte Suffixe und Suffix-

kombinationen als im Estnischen.

Die Grundlage fiir die Behandlung und

den Vergleich der Verbalableitungen ist pri-
mar gesehen deren Semantik, aber nicht die

morphologische Struktur. Auch hierwird ver-

sucht, die behandelten Verben (Verbtypen) aus

der semantischen Tiefenstruktur abzuleiten,

wo mit abstrakten Prädikaten und Kasus-

beziehungen der Argumente operiert wird.

Zusammenfassend sei konstatiert, daß es

sich bei der vorliegenden Arbeit um eine

zweifellos wertvolle Forschung handelt. In

einem Einband sind eine Reihe von Unter-

suchungen vereint worden, in denen syste-
matisch eine Strukturschicht der estnischen

Sprache erforscht wurde. Es wäre nur zu hof-

fen, daß die Forschung in die Richtung, die

von R. Kasik vorgegeben wurde, fortgesetzt
wird. Auf eine gründliche Behandlung war-

ten sowohl theoretische Fragen als auch kon-

krete Probleme der Wortableitung.

HALDUR ÖIM (Tartu)

Н. С. Братчикова, Видо-временные формы индикати-

ва, их типология и специфика в финском и русском языках.

Диссертация на соискание ученой степени кандидата филоло-
гических наук, Москва 1995.

28 марта 1995 г. на заседании Специализи-

рованного совета Д 106.04.01. по защите дис-

сертаций на соискание ученой степени кан-

дидата филологических наук при Военной

академии экономики, финансов и права со-

стоялась защита кандидатской диссертации
Надежды Станиславовны Братчиковой.

Работа Н. С. Братчиковой «Видо-времен-
ные формы индикатива, их типология испе-

цифика в финском и русском языках» вы-

полнена под научным руководством канди-

дата филологических наук Н. Р. Рыболов-

лева. Официальными оппонентами высту-

пили доктора филологических наук А. И.

Кузнецова и В. П. Нерознак (Москва). Рабо-

та защищалась по специальности 10.02.20
— Сравнительно-историческое, типологиче-

ское и сопоставительное языкознание, тео-

рия перевода.
В 70—80-е годы ХХ столетия началось

бурное развитие типологии, которая стала

весьма популярной и престижной областью
языкознания. Типология получила мощный

стимул от расширения эмпирической базы,

поскольку к этому времени появились пол-

ноценные описания сотен языков, материал

которых был ранее не доступен типологам.

Типологическое исследование языков велось

на всех уровнях — фонетико-фонологиче-

ском, морфологическом, синтаксическом,

лексико-семантическом. Постепенно стало

очевидным, что лингвист-типолог, устанав-

ливающий грамматические универсалии и

проводящий контрастивные исследования

в морфологии, имеет дело с грамматичес-
кими категориями, нередко находящимися

в различном положении в сопоставляемых

языках: в одном языке та или иная катего-

рия может быть явной, эксплицитно выра-
женной в парадигме изучаемой части речи
(или может быть фенотипом, по терминоло-
гии Б. Ли Уорфа, введшего данный термин в

употребление в 1937 г. в своей статье «Грам-
матические категории», опубликованной в

1945 г.), а в другом она является скрытой
(криптотипом) и становится явной лишь в

рамках целого высказывания за счет каких-

то иных элементов языка. Чтобы вывести на

поверхностный уровень такую скрытую ка-

тегорию, необходимо установить дистрибу-
цию, законы сочетаемости изучаемой части

речи, выявить запреты, ограничения на ее

Функционирование в языке. Очень часто при

этом указание на скрытую грамматическую

категорию какой-либо части речи исследова-

тель находит в особенностях употребления
другой части речи, связанной отношениями

управления с изучаемой частью речи.
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